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// RUBRIZIERUNG //

 Die Mitarbeit in Gremien eröffnet Zugang zu Informationen, Kontakten 

und anderen Ressourcen. Sie kann die eigene Reputation fördern und 

schafft Möglichkeiten, Einfluss zu nehmen. Was gilt es zu beachten, damit 

Gremienarbeit – vor allem, aber nicht nur für Frauen – zum Gewinn wird?  

Von Cornelia Edding und Monika Klinkhammer

„Gremienarbeit kostet viel Zeit und Mühe; daher 
ist es wichtig, dass sie auch etwas bringt.“

9www.wissenschaft-und-management.de 
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// TITEL //

Gremien sind ein unverzicht-
barer Bestandteil jeder Or-
ganisation. Ihre Mitglieder 
werden wahrgenommen 
und nehmen Einfluss. Das 

Feld der Wissenschaft ist hier keine 
Ausnahme. Viele junge Wissenschaft-
lerinnen können allerdings nicht ein-
schätzen, ob und welche Gremien für sie 
ein Sprungbrett sind und welche haupt-
sächlich Arbeit machen. Sie haben nur 
eine unklare Vorstellung, wie erfolgrei-
che Gremienarbeit gelingt und was sie 
beachten sollten, um ein angesehenes 
Gremienmitglied zu werden.

Wir haben neun Professorinnen und 
fünf Frauen aus anderen Arbeitsfeldern 
mit langjähriger Gremientätigkeit ge-
beten, ihre Erfahrungen zu schildern 
und Ratschläge für interessierte Frau-
en zu geben. Impulse aus der Forschung 
und aus unserer Beratungspraxis er-
gänzen diese. 

Alle Expertinnen sind sich einig: Es 
lohnt sich für Sie in vielerlei Hinsicht. 
Sie können dadurch

•	 Ihr wissenschaftliches Profil und 
Ihren Lebenslauf (unter dem Kom-
petenzfeld „Akademische Selbst-
verwaltung / Gremienerfahrung“) 
anreichern,

•	 eigene Netzwerke erweitern, Kolle-
ginnen und Kollegen besser und an-
ders kennenlernen,

•	 Ihre Reputation und Sichtbarkeit im 
Institut oder Fachbereich erhöhen, 

•	 erproben, inhaltlich und personell 
Einfluss zu nehmen, und gute – auch 
institutsübergreifende – Kontakte 
aufbauen,

•	 sich in der Meinungsbildung üben 
und eigene Interessen durchsetzen. 

 
Durch Gremienarbeit erhalten Sie 
frühzeitig wichtige Informationen, 
zum Beispiel über Stellen, finanziel-

Dr. Cornelia Edding 
ist Psychologin, Supervisorin 

und Coach. Sie berät Frauen 

und Männer in Fach- und 

Führungsfragen. Die berufliche 

Entwicklung von Frauen liegt 

ihr besonders am Herzen.  

 c.edding@tops-ev.de

le oder räumliche Ressourcen. Mögli-
cherweise bekommen Sie auf diesem 
Wege Kooperationsangebote für For-
schungsprojekte, Publikationen oder 
Konferenzen.

Das richtige Gremium finden

Um Gremienarbeit für Ihre berufliche 
Entwicklung optimal zu nutzen, sind 
Fragen zu klären: Wo wollen Sie sich 
engagieren? Welches Gremium passt 
zu Ihren Interessen und Ihrer Situati-
on? Verschaffen Sie sich zunächst einen 
Überblick: Wie ist die Organisations-
struktur Ihrer Hochschule? Welche 
Gremien gibt es, welche Aufgaben und 
welche Bedeutung haben sie? 

Bei Ihrer Entscheidung helfen Auswahl-
kriterien. Es empfiehlt sich, vorab Fol-
gendes zu überlegen:

•	 Für welche Themen, Interessen und 
Interessengruppen möchte ich ein-
treten?

•	 Wie viel Einfluss und Macht hat das 
Gremium, welche Ressourcen wer-
den hier verteilt?

•	 Was sind die Ziele, Aufgaben und 
Themenfelder meiner Statusgruppe 
(zum Beispiel Mittelbau, Professo-
rengruppe)? Kann und will ich diese 
im Gremium vertreten? 

•	 Was könnte für mich persönlich ge-
winnbringend sein? 

•	 Wie oft tagt das Gremium und wie 
viel Zeit bedarf es dabei zur Vor- und 
Nachbereitung? Passt es zu meinem 
Zeitbudget und meiner Zeitplanung?

•	 Wie groß ist die Chance, dass ich in 
das Gremium gewählt/berufen wer-
de und wie aufwendig ist das Verfah-
ren? Wie hoch ist das Risiko, im Falle 
der Nichtwahl einen Reputationsver-
lust zu erfahren?

•	 Wer steht hinter mir, kann mich mit 
Informationen und qua Status un-
terstützen?
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Einstieg und Aufstieg

Fangen Sie klein an. Der Einstieg sollte 
auf einer unteren Ebene (zum Beispiel 
Fachbereich oder Institut) erfolgen. 
Zwar ist dies zunächst mit wenig Re-
putation verbunden, ermöglicht aber, 
sich zu üben und erste Erfahrungen in 
der hochschulinternen Vernetzung zu 
sammeln. 

Zu einem fakultätsübergreifenden En-
gagement (zum Beispiel in Kommis-
sionen) raten die Expertinnen, wenn 
bereits etwas mehr Gremienerfahrung 
vorhanden ist. Dort gewinnen Sie an 
strategischer Kompetenz, Souveränität 
und Einfluss.

Vorsicht bei der Übernahme einer Rol-
le im Dekanat, die insbesondere an klei-
neren Fachbereichen routinemäßig zu 
den „Pflichtaufgaben“ von Professorin-
nen und Professoren gehört: Die Exper-
tinnen bewerten sie als zeitaufwendig 
und verhältnismäßig wenig profilbil-

dend. Sollten Sie die Wahl haben, über-
nehmen Sie lieber die Position einer 
Vize-Dekanin für Forschung (anstelle 
der Vize für Lehre; zwar ist Lehre hoch-
schulpolitisch aktuell im Aufwind, ihr 
wird aber nach wie vor weniger Karrie-
rerelevanz zugeschrieben) – beide die-
nen dem guten Übergang in die spätere 
Tätigkeit als Dekanin. Es wird empfoh-
len, diese Ämter nur anzustreben, wenn 

Für Frauen: Tipps aus der Coachingpraxis

Sie haben beschlossen, sich zu engagieren? Dann warten Sie nicht darauf, 

gefragt zu werden, sondern gehen Sie aktiv vor: Suchen Sie Möglichkeiten, 

vielleicht im informellen Rahmen, in Kontakt mit Personen zu kommen, die 

im Gremium eine Schlüsselposition innehaben. Signalisieren Sie deutlich 

und konkret Ihr Interesse und stellen Sie Ihre Kompetenzen und Motivation 

passgenau vor. 

Haben Sie Zweifel an Ihrer Gremienkompetenz? Dann machen Sie sich be-

wusst, dass Unsicherheiten im Übergang normal sind. Fake it till you make 

it – eignen Sie sich Ihre neue (Führungs-)Rolle nach und nach an.
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// TITEL //

langfristig eine Top-Führungsfunktion 
in Wissenschaft und Forschung avisiert 
wird, zum Beispiel als Präsidentin der 
Hochschule oder als Aufsichtsrätin ei-
ner renommierten Stiftung.

Wissenschaftlerinnen mit längerer Gre-
mienerfahrung und entsprechendem 
Status wird geraten, nach der finan-
ziellen Entscheidungsbefugnis eines 
Gremiums zu schauen, denn: „Wer das 
Budgetrecht hat, gestaltet!“ 

Wenn Sie eine Wissenschaftskarriere in 
Richtung Professur anstreben, ist das 
Engagement in Gremien, die Themen 
für die gesamte Universität bearbeiten, 
für Sie „interessant und ein Muss“ – 
sonst nicht, so der Expertinnenrat.

Streben Sie eine Professur an, raten die 
Expertinnen auch dazu, mindestens 
einmal Mitglied in einer Berufungskom-
mission gewesen zu sein. Dabei erfahren 
Sie, worauf es in Berufungsverfahren 

Vor der Sitzung 

Schon vor Sitzungsbeginn lassen sich die Chancen auf gelingende Einflussnahme durch Beachtung einiger Ratschläge 

erhöhen. Gute Vorbereitung zahlt sich aus!

1. Gründliche Lektüre: Studieren Sie die Vorlagen und die für die jeweiligen Themen relevanten Verordnungen und Ge-

setze. Eine unserer Interviewpartnerinnen sagt dazu: „Wenn es hart auf hart ging, dann war ich immer diejenige, die sich 

wirklich auskannte, die tatsächlich alles gelesen hatte. Das hat mir in mancher kritischen Situation geholfen und den 

anderen auch Respekt abgenötigt. Man konnte mir nichts vormachen, das war allgemein bekannt.“

2. Tagesordnung: Bringen Sie eigene Themen als TOP unter und gestalten Sie die Tagesordnung aktiv mit. Haben Sie zu 

den Vorlagen eine eigene Position entwickelt und ist diese argumentativ gut unterfüttert? Entwickeln Sie eigene Ideen. 

Aber: Nicht alles ist gleich wichtig. Priorisieren Sie daher Ihre Ziele, denn dann können Sie bei weniger wichtigen Punkten 

Zugeständnisse machen.

3. Networking: Sichern Sie sich informelle Unterstützung. Holen Sie vorher die Meinung wichtiger anderer Gremien-

mitglieder ein. Vielleicht besprechen Sie sogar mit denjenigen, die Ihre Ideen und Positionen unterstützen, vorweg eine 

mögliche Rollenverteilung und die Verteilung der Argumentation in der Sitzung. Gremienerfahrene Männer und Frauen 

– so auch die meisten der von uns befragten Expertinnen – sind davon überzeugt, dass wichtige Entscheidungen bereits 

vor Beginn der Sitzung ausgehandelt werden. Eine Studie von Christine Färber und Ulrike Spangenberg bestätigt diese 

Alltagserfahrung für die Arbeit von Berufungskommissionen (Färber/Spangenberg 2008).

In der Sitzung 

4. Sitzplatz – wo und neben wem? Vielleicht glauben Sie es nicht – aber es ist wichtig, wohin Sie sich setzen. Sheryl Sand-

berg (2015) widmet dieser Frage ein ganzes Kapitel und auch die Expertinnen sind sich einig: „Nicht in die zweite Reihe 

setzen!“ Suchen Sie die Nähe einer Verbündeten, zumindest einer Ihnen bekannten Person; vielleicht kennen Sie eine 

Führungsperson in dem Kreis oder eine Meinungsmacherin? 

5. Fachkompetenz: Gremienarbeit in der Hochschule bedarf der Kompetenz in ganz unterschiedlichen Bereichen. Ver-

ordnungen und Gesetze, die dem jeweiligen Gremium seinen Rahmen geben, sein Verfahren definieren und die Grundlage 

der meisten Entscheidungen bilden, sollten Ihnen bekannt sein. Wer nicht sattelfest ist, sollte sich rasch informieren. Je 

nach Aufgabe des Gremiums kann auch Ihr eigenes wissenschaftliches Fach von Bedeutung sein. Und last but not least 

wird es Ihnen ungemein helfen, wenn Sie sich in der Organisation auskennen, wissen, „wie sie tickt“, welche Interessen 

durch die Arbeit des Gremiums tangiert werden, wo die Machtzentren sitzen und wo die Rivalitäten.

Checkliste: Erfolgsfaktoren für die Mitarbeit in Gremien – fünf Tipps
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ankommt, erleben das komplizier-
te Auswahlverfahren, die teils höchst 
widersprüchlichen Interaktionen der 
einzelnen Kommissionsmitglieder und 
können so Strategien identifizieren, die 
Ihnen später nützlich sind. 

Stolpersteine

Welche Gremien gilt es eher zu mei-
den? Abgeraten wird von zu viel Enga-
gement in Gremien, die Studium und 
Lehre betreffen, etwa in Kommissio-
nen zur Studiengangreform: Sie sind 
für die Hochschule sehr wichtig, aber 
aufwendig und wenig karrierefördernd. 
Wählen Sie solche – wie auch kleinere 
Unterkommissionen – strategisch aus 
und engagieren Sie sich darin nur dann, 
wenn dies Ihr eigenes Forschungsprofil 
erweitert.

Schützen Sie sich vor Überlastung. Das 
zeitliche und energetische Engagement 
muss in einem vertretbaren Verhält-
nis zum Gewinn an Erfahrung, Kon-

takten, Einfluss, Informationen und 
gegebenenfalls Ressourcen stehen. Wie 
viel Konfliktpotenzial birgt die Mitar-
beit und sind Sie bereit, sich dennoch zu 
engagieren? 

Von Erstberufenen wird zum Teil er-
wartet, sich direkt nach dem Ruf in die 
akademische Selbstverwaltung einzu-
bringen. In unserer Beratungspraxis 
erleben wir oftmals, dass im Zuge von 
Berufungsvereinbarungen in Gremien-
arbeit bisher unerfahrene Professorin-
nen zusichern, schon bald nach ihrer 
Berufung unbeliebte, zeit- wie arbeits-
intensive Aufgaben zu übernehmen. 
Damit überfordern sie sich in ihrer Ein-
stiegsphase und vernachlässigen so den 
strategischen Aufbau des Lehrstuhls 
oder der eigenen Forschung und Lehre. 
Sie riskieren vielleicht sogar Reputation 
und Burn-out. Auch hier gilt: Wägen Sie 
bewusst und passend zur eigenen Moti-
vation, Zielsetzung und Kompetenz ab, 
welche Gremienaufgaben Sie überneh-
men können, welche aber auch nicht. 
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Denn Fleiß (alleine) ist für Frauen nicht 
karrierefördernd (Witzer 2015). 

Auch „Frauenmangel“ in bestimmten 
Bereichen kann zu einem Stolperstein 
werden. Je geringer der Frauenan-
teil in einem Umfeld ist (zum Beispiel 
MINT-Fächer, außeruniversitäre For-
schungseinrichtungen), desto mehr 
Anfragen und Aufgaben werden An-
gehörigen des weiblichen Geschlechts 
unter dem Aspekt der Frauenförderung 

oder der Geschlechterparität zuge-
schoben, zum Beispiel als Frauen- oder 
Gleichstellungsbeauftragte. Diskurse 
wie etwa zur Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf werden ungefragt mit ihnen 
assoziiert. Gleichwohl sehen die Exper-
tinnen dieses Feld als wichtig an, um 
strukturelle Änderungen bei den Frau-
enanteilen und in der Kultur der Zu-
sammenarbeit herbeizuführen, etwa 
durch die Mitarbeit in paritätisch be-
setzten Berufungskommissionen. 

6. Beziehungspflege: Kommen Sie auf keinen Fall zu spät, sondern so rechtzeitig, dass Sie schon vor der Sitzung Kollegen 

und Leitungspersonen, die Sie kennen, begrüßen können.  Kontaktangebote sind auch während der Sitzung wichtig, denn 

jeder Sprecher braucht Resonanz. Wer anderen zunickt, wenn sie sprechen, oder wer sich inhaltlich auf sie bezieht, knüpft 

eine neue Beziehung oder pflegt eine bestehende. Wer sich offen zeigt für die Beiträge anderer und deren Ideen würdigt, 

wird wertgeschätzt. 

7. Beteiligung: „Zuhören und Hinschauen“ ist ein gutes Motto für den Anfang, denn Sie müssen sich erst einmal orientieren, 

lernen, wie die Macht verteilt ist, welche Rollen es gibt, welche Fraktionen und welche Allianzen. Auch gilt es herauszu-

finden, was von Ihnen erwartet wird. Gleichzeitig sollten Sie aber auch nicht zu lange schweigen, denn dann gewöhnen 

sich alle daran, dass die Diskussion ohne Sie stattfindet. Fragen zu stellen hat sich hier ebenso bewährt wie Engagement in 

der Sache zu zeigen. In ihrem Buch „Spiele mit der Macht“ schlägt Marion Knaths vor, das Wort immer zuerst an die rang-

höchste Person zu richten und sich von rangniederen Kollegen nicht ausbooten zu lassen.

8. Rhetorik und Kommunikationsstrategie: Ein heikles Kapitel. Einerseits, so wird geraten, sollten Sie sich deutlich posi-

tionieren, sachlich und gut überlegt argumentieren, sich auch bei Gegenwind nicht einschüchtern lassen, sondern Haltung 

bewahren. Wenn Sie nicht überzeugt sind, befragen Sie die Position anderer kritisch und widersprechen Sie, wenn nötig. 

Andererseits sind Sie gut beraten, ein Thema immer auch aus der Perspektive der anderen anzuschauen. Schließlich geht 

es vor allem darum, sich zu einigen. Leisten Sie dazu einen Beitrag! Hier eine gute Balance zu finden, ist anspruchsvoll, 

denn es bedarf einer Verbindung aus sachlicher Durchsetzung und offensiver Positionierung bei gleichzeitiger Würdigung 

der Beiträge anderer, die konträr zur eigenen Position stehen. 

9. Selbstdarstellung: „Alphatiere“ und Angeber sind etwas aus der Mode geraten. Aber halten Sie deswegen nicht mit Ihren 

Erfahrungen, Kompetenzen und wichtigen Verbindungen hinterm Berg, sondern lassen Sie solche Informationen in die 

Diskussion einfließen. Im Stil freundlich und auch ein bisschen charmant, allerdings nicht zu sehr, denn das könnte Ihnen 

schaden: „Wenn [Freundlichkeit und Charme] zu stark in den Vordergrund treten, kann das wieder ein Grund zur Ent-

wertung werden.“

10. Arbeit zielorientiert und „dosiert“ übernehmen: Wenn Sie mitreden wollen, müssen Sie auch Aufgaben übernehmen. 

Tun Sie dies allerdings gezielt: Übernehmen Sie Aufgaben, die interessant und von Bedeutung sind – und nicht die, auf die 

niemand Lust hat („sich opfern“). Und seien Sie vorsichtig: Es darf nicht der Eindruck entstehen, Frau hätte beliebig Zeit 

und sei bereit, ungeliebte Arbeiten an sich abschieben zu lassen. „Preußische Tugenden, Fleiß und Termintreue, sind wich-

tig, reichen aber nicht aus, um Respekt und Anerkennung zu gewinnen.“

Weitere fünf Erfolgsfaktoren für die Mitarbeit in Gremien
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Für Frauen: Tipps aus der Coachingpraxis

In der Sitzung: Frau Müller äußert eine Idee, keiner geht darauf ein. 

Herr Meier wiederholt dieselbe Idee zehn Minuten später und erhält viel 

Beifall.

Was tun? Lassen Sie sich helfen, verabreden Sie mit einer Person 

Ihres Vertrauens, Mann oder Frau, dass sie sich im Fall von Ideenklau 

folgendermaßen einschaltet: „Ich fand die Idee auch gut, als Frau Müller 

sie vorhin geäußert hat.“ Oder: „Wie Frau Müller vorhin bereits erwähnte, 

ist das eine gute Möglichkeit.“ Oder: „Ich bin mit Herrn Meier darin einig, 

dass Frau Müllers Idee es verdient, ernsthaft diskutiert zu werden.“

Mit Strategie zum Ziel

Gremien werden durch Wahlen be-
setzt oder nach dem Prinzip der Rota-
tion vergeben. Zur Vorbereitung gehört, 
sichtbar und bekannt zu werden (Sie 
möchten gewählt werden!), aber auch 
frühzeitig Informationen zu den Aufga-
benstellungen und über sich abzeich-
nende Veränderungen einzuholen. 
Nutzen Sie Informationsquellen und 
Weiterbildungsangebote beispielswei-
se für neu berufene Dekaninnen und 
Dekane (Philipps-Universität Marburg 
2014). 

Empfehlenswert ist auch, wichtige Be-
dingungen vorab zu klären und zu ver-
einbaren, beispielsweise zusätzliche 
Lehrbefreiung oder andere Kompen-
sationen wie etwa ruhegehaltsfähi-
ge Zulagen, zusätzliche Stellenanteile 
für wissenschaftliche Mitarbeiter oder 
Forschungssemester. Machen Sie sich 
auch bewusst, dass die Gremienarbeit 
sich vor dem Hintergrund langjähri-
ger Konflikte abspielen kann. Sie betre-
ten hier eine Arena, die Sie noch nicht 
kennen. Versuchen Sie solche Konflik-
te oder auch „Nebenarenen“ ebenso 
wie die „unbewusste Organisationskul-
tur“ (Grawe 2003) wahrzunehmen und 
in Ihre eigenen Konfliktstrategien 
einzubeziehen. 

Insbesondere als Postdoc oder Junior-
professorin können Sie „Angebote“ zur 
Mitarbeit erhalten, mit denen viel Ar-
beit, aber wenig Ertrag einhergeht und 
die mit der (vagen) Aussicht auf Ver-
stetigung der eigenen Stelle verbunden 
sind. Hier ist Ihr Geschick gefragt, sol-
che „Angebote“ in eine Verbindlichkeit 
zu führen oder sie abzulehnen.

Bedenken Sie auch, dass einige Posi-
tionen in der akademischen Selbst-
verwaltung mit unangenehmen 
Entscheidungen – etwa zu Sparmaß-
nahmen – verbunden sind. Sie sind als 
Professorin oft in einer lateralen Füh-

rungsrolle und treten am Ende Ihrer 
Gremienfunktion wieder in die Reihe 
der Kollegen zurück. Achten Sie also 
darauf, dass Sie nicht „verbrannt“ wer-
den und Ihre kollegialen Kooperationen 
nicht gefährden. 

Gremienarbeit kostet viel Zeit und Mü-
he; daher ist es wichtig, dass sie auch 
„etwas bringt“. Der Gewinn aus der Mit-
arbeit in einem oder mehreren Gremi-
en hängt davon ab, ob es gelingt, dort 
einen guten, das heißt einflussreichen 
und respektierten Platz zu finden. Dabei 
haben es Frauen schwerer als Männer, 
heißt es oft, und dies spiegeln auch die 
Erfahrungen in unserer Beratungspra-
xis. Forschungsergebnisse zeigen, dass 
Frauen in einer Arbeitsgruppe zunächst 
einmal als weniger leistungsfähig gel-
ten, sie müssen das Gegenteil erst be-
weisen (Edding 2018, Correll/Ridgeway 
2006). Die Checkliste „Erfolgsfaktoren 
für die Mitarbeit in Gremien“ (S. 12) un-
terstützt Sie dabei, im Gremium ein-
flussreich und respektiert zu werden.

Wenn Sie aus einem Gremium ausschei-
den möchten, bevor dieses seine Arbeit 
beendet hat, tun Sie gut daran, einen 
geeigneten Zeitpunkt sorgfältig auszu-
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Für Frauen: Tipps aus der Coachingpraxis

Ein von dominanten Männern gern und erfolgreich 

eingesetztes rhetorisches Herrschaftsmittel ist die 

Definition der Situation („Lassen Sie mich zu Beginn 

feststellen ...“) oder die Definition der Wirklichkeit („Das 

ist unrealistisch!“). Lassen Sie sich nicht einschüchtern 

– prüfen Sie, ob Sie zustimmen, und widersprechen Sie 

gegebenenfalls oder fragen Sie nach.

wählen – nicht zu früh und nicht zu spät. 
Wenn Sie Ihre Pläne weit im Vorfeld mit-
teilen, verlieren Sie möglicherweise an 
Einfluss und werden nicht mehr wie ge-
wohnt einbezogen („Lame Duck“-Phä-
nomen). Allerdings sollten die anderen 
so rechtzeitig informiert werden, dass 
sie sich auf die personelle Veränderung 
einstellen können. Sie hinterlassen ei-
nen guten Eindruck, wenn Sie zuvor die 
übernommenen Aufgaben erledigt ha-
ben und sich von allen Kollegen persön-
lich verabschieden.

Erfolge nachhaltig sichtbar machen 

Spätestens in der Phase des Ausstiegs 
stellt sich die Frage, ob Sie Ihre eigenen 
mit dem Gremium verbundenen Zie-
le erreicht haben und welchen Gewinn 
Sie aus Ihrem Engagement mitneh-
men. Welche Erfolge verbinden Sie und 
das Gremium mit Ihrer Person (Grawe 
2003)? Es lohnt sich, sich nochmals Ihre 
Erfahrungen und Wirkung zu vergegen-
wärtigen und diese zu bewerten, etwa 
anhand von Protokollen und anderen 
Dokumenten. Was sind und waren Ih-
re Themen, Verdienste und wichtigs-
ten Erfolge? Welche inhaltlichen und 
moderierenden Beiträge haben Sie ge-
leistet? Wann und wo haben Sie Input 
gegeben oder das Gremium nach außen 
vertreten?

Zudem können Sie Gremienmitglieder, 
insbesondere diejenigen, denen Sie ver-
trauen, um ein Feedback bitten. Eben-
so ist es ratsam, die eigenen Erfolge zu 
visualisieren und in das Gremium und 
darüber hinaus zu kommunizieren. 
Dies kann zum Beispiel bei einem Um-
trunk und in einer kurzen Rede zum 
Abschied oder in Form eines Beitrags 
in einem hochschulinternen Newslet-
ter zu den von Ihnen vertretenen The-
men (natürlich nur mit „Prokura“ des 
Gremiums) erfolgen. Oder Sie können 
Ihre Erfahrungen an Ihre Nachfolgerin 
oder Ihren Nachfolger verschriftlicht 
weitergeben. Auch können Sie Ihre Gre-
mienerfahrung und besonderen Leis-
tungen in Ihrem (wissenschaftlichen) 
Profil oder auf Ihrer Homepage auf-
zeigen – all dies, versteht sich, mit 
Fingerspitzengefühl und einer guten  
Selbstmarketingstrategie. //
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